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Lvulondre , TotengrSber
dev BevMndrgung mit Paris
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Berlin.  25 . Januar . Amtlich wird vcr-
lautbart (4. aintliche deutsche Veröffentlichung
zum französische » Gelbbuch ): Mitte November
1938 entsandte die französische Regierung
Herrn boulondre als Botschafter nach Ber¬
lin . Der neue Vertreter Frankreichs , der im
Gegensatz zu seinem Vorgänger Francois-
Poncet Verufsdiplomat war . kam zu beson¬
ders günstiger Stunde nach Deutschland . In
Verfolg der Konferenz von München schien
Aussicht zu bestehen , daß der vom Führer seit
Jahren gewünschte endgültige Ausgleich mit
Frankreich nun ŵirklich angcbahnt werden
könnte . Schon vor der Abreise von Francois-
Poncet war das grundsätzliche Einverständ¬
nis der beiden Regierungen über das dann
am 6. Dezember in Paris unterzeichnotr
deutsch -französische Abkommen erzielt worden,
durch das die deutsch -französische Grenze als
endgültig anerkannt wurde.

Der neue srunzösnche Botschafter legte in Ber¬
lin ofsensichtlich Werl daraus . sich nach außenyin
als Anhänger der deutsch französischen Verstän-
digung aus .zngetieii . Als solcher führte er sich bei
allen deutsche » Stellen ein und betonte bei jeder
sich bietenden Gelegenheit immer wieder daß
er ke>n anderes Ziel habe , als der Liche der
denisch -französischen Verständigung » nd des euro-
päiichen Friedens zu dienen Die jetzt im fran-
zöüichen Gelbbuch veröffentlichten Dokumente be¬
weisen >edoch daß Conlondre vom Anfang bis
zum Ende ' einer Berliner Tätigkeit genau
das Gegenteil getan hat.  Daß er als
tyvischer Vertreter der Diplomatie des Lnai
d'Orsay auch ,n Berlin >n die Gedankengänge
der herkömmlichen unfruchtbaren französischen
Politik verstrickt blieb » nd daß er nichi das For¬
mat besaß , für schöpferische Gedanke » enier neuen
europäischen Politik Verständnis anfzubringen.
wird zwar für niemand , der ihn persönlich ge¬
kannt hat eine besondere Neberraichung sein.

Man weiß , ' aß die zünftigen Beamten des
Quai d'Orsay seit sangen Jahren niemals etwas
anderes gekannt haben als die These der Ein-
freis >ing und NiederhaltungDeutjch-
lands  die sie auch gegenüber dem national¬
sozialistischen Deutschland des Wahres 1939' noch
mit Methoden Richeliens und Poincaröz ver¬
wirklichen zu können glaubten . Dte Berichte Co »-
lcndres verdienen aber insofern eine besondere
Beleuchtung , als kie in ganz ungewöhnlichem
Maße den Mange , an eigener politischer Einsicht
durch Hausung unwahrer Behauptungen und vor
allem durch eine verantwortungslose , syste.
matische Hetze gegen Deutschland  zu
crlctzcn suchen. Es >st direkt erstaunlich , daß die
s,amusische Regierung diese Berichte , die im
Grunde nur gegen ihre Politik zeugen , zu einem
Hcnrptbestandteil ihres Gelbbuchcs gemacht hat
Vielleicht erklärt sich das dadurch , daß Conlondre
selbst der ^ oiivtredaktenr des Gelbbnmos war und
in seiner Eitelkeit , leine schriftstellerischen Leistun¬
gen in solchem Umfange gedruckt zu sehen , keine»
Blick mehr für die seinem Lande abträglichenFi ' kaen der Veröffentlich »" » hatte.

Diesem sramösikchen Botschafter war von
Anfang an sedes Mittel recht , um die deutsche
Politik zu verdächtigen und zu entstellen . Er
sucht in seiner Berichterstattung in jeder
Wesse Mißtrauen gegen das Reich zu wecken
und seine Negierung von einer Politik des
Ausgleiches mit Dentichland abzubrinien
Sensationelle Erzählungen , die ihm von
obskuren Mittelsmännern zuaetraaen wer¬
den . oder die er seihst erfunden hat ia , ieder
Klatsch „ nd jedes Hintertreppengerücht wer
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den von ihm als bare Münze nach Paris
gegeben . Um diese Seite seiner Berichterstat¬
tung zu kennzeichnen , mögen folgende Bei¬
spiele genügen:

Schon am 15. ^Dezember 1938. also wenige
Wochen nach Antritt seines Postens in Berlin,
weiß Coulo ' idre dem Reich ohne jede Unterlage,
rein ans der Luft gegriffen , phantastische
E r o b e r u n g s p l ä n e anzndichten , die unlec
anderem die Unterwerfung Ungarns und die
Schaffung ' einer Großukraine zum Ziel habe»
sollen.

Am 17. März 1939 schreibt Conlondre über die
Reise des Präsidenten Hacha nach Berlin folgen¬
des : „Am Nachmittag des 14. März ließ ' die
dentsche Gesandtschaft in P .z das Palais Czernin
(das tschechische Außenministerium ) wissen , daß

es in Anbetracht der Verschärfung der Lage nütz-liä . seit, könne, wenn der Präsident der Republik
und der Minister des Auswärtigen sich nach Ber¬
lin begeben würden " Ans dieser Darstellung soll
natürlich gefolgert werden , daß die tschechischen
Staatsmänner durch deutschen Druck gezwungen
worden seien, die Reise nach Berlin anzutreten
In Wahrheit war es bekanntlich Präsident Hacha
selbst, der angesichts der Loslösung der Slowakei
und der chaotischen Zustände in Böhmen und
Mähren von , sich ans darum bat,  zusammen
mit seinem Außenminister vom Führer empfan¬
gen zu werden . Diese Bitte wurde vom Außen¬
minister Chvalkovsky dem deutschen Geschäfts¬
träger in Prag zunächst am Abend des 13. März
telephonisch und dann am frühen Morgen des

Î ortsetruiig sul 8eitv 2

VIv„V«»1svli!siick"
HvieÄer Sns Esimstkskvir

Von e»!o ßkt-kciiem Hcrncfpk8kr'k'ö aus cit-y ailaot -scken6l 'll-ä88ekN
Berlin.  25 . Januar . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat die
Umbenennung des nach erfolgreicher Han-
delskriegsführunq in den atlantischen Ge¬
wässern heimgekehrten Panzerschiffes , Deutsch¬
land " puf den Namen Lühow " befohlen , da
der Name „Deutschland " sür ein größeres
Schiss vorgesehen ist. Der ursprünglich aus
de» Namen „Lützow " getaufte schwere Kreu¬
zer Wird gleichfalls umbenannt werden.

*
Monatelang hatte sich die „Deutschland " in den

angeblich von Großbritannien beherrschten atlan¬
tischen Gewässern ausgehalten , monatelang hatte
die britische Admiralität überlegene Strcitkräste
ans die Spur des » n Atlantik operierenden deut¬
schen Kriegsschiffes gesetzt. Trotzdem gelang der
„Deutschland " die Heimfahrt . Die Engländer
hatten umfangreiche Kräfte eingesetzt , um das
..Gespensterschiff " doch noch abznfasscn , aber der
Führung des erfolgreichen Schisses gelang es,
alle feindlichen Sv " rr > n zu durch¬
brechen  und de» Piraten zu entkommen.
Allein die Tatsache , daß das Panzerschiff lange
Monate hindurch die scind . « -ben Handels.

Wege kontrollierte  und seine Aufgabe
dnrchführte , darf als eine außerordentliche mili¬
tärische Operation gelten Tie siegreiche Fahrt
der „Deutschland " bringt d̂ r Weltöffentlichkeit
wiederum nachdrücklich zur Kenntnis , daß Deutsch¬
land sich die Gesetze des Handelskrieges nicht von
England diktieren - läßt . London hat heute schon
erhebliche Sorgen um die Auk - cchterhaltung des
unbedingt lebensnotwendigen Handels über See
Unsere Seestrcitkräftc werden im Verein mit der
Luftwaffe dafür Sorge tragen , daß diese briti¬
schen Nöte von Monat zu Monat gleich einer
bedenklichen Fieberkurve ansteigcn . Lügen-
Churchil,  mag flunkern , so viel er slnnker»
will , die Tatsachen sprechen gegen ihn . Die Ver¬
legenheit , in die ihn schon die Heimreise der
„Bremen " gebracht hat , wird peinlich vergrößert
durch die gleicherweise erfolgreiche Rückkehr des
Panzerschiffes „Deutschland " .

Ulster dem Namen . L̂ützo w" steht das Schiss
nunmehr für neue Aufgaben bereit . Der Gruß
des gesamten deutschen Volkes gilt dem Schiss
und seiner tapferen Mannschaft , die wieder gegen
Enaelland fahren nnd dev arg mitgenommenen
„Beherrschern der Meere" neuen Schaden zu-
fügen wird . K. Ur.

'S.G.WM lvl!Berlin tvMeN deren
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Neuyork.  25 . Januar . In der Zeitschrift
„Liberty " befürwortet der bekannte englische
Schriftsteller H. G. Wells die rücksichtslose
Bombardierung Berlins als einziges Mittel,
um — wie er sich ausdrückt — Deutschland
„den Ernst der Lage klar zu machen ". Mit
zynischer Brutalität ..begründet " Wells die¬
sen Vorschlag mit der Erklärung , daß er
nicht die übertrieben zarten Empfindlingen
anderer für das deutsche Volk teile , das end¬
lich einmal spüren müsse , „was seine Negie¬
rung anderen Nationen zufttge ". Zum Un¬
glück der gesamte » Menschheit sei Berlin
1918 nicht gründlich bombardiert worden
Die gründliche Zerstörung deutscher Städte.
Bombardierungen und dergleichen würden
auf das deutsche Volk eine heilsame Wirkung
ausüben.

G Wir danken dickem erlesenen Vertreter der
britischen Seeräubernation für die brutale Offen¬
heit . mit der er wieder einmal den Vernichtung »,
willen Englands gegenüber oem deutsche » Vctk
zum Ausdruck gebracht hat . Aber eines u»öy - ' ich
Herr Wells und seine bnlischen A-.,sn »gyebrr
gesagt iein lassen : Jeder Berkach , deatiche - tädte
mit Bomben zu bewerfen . Würde von na » mit

Maßnahmen unserer Luststreitkräfte vea nwortet
werden , von denen sich tue engliichen Hetzap. stei
vielleicht noch nicht die rechte Vorstellung mache».
Bomben aus Berlin würden m >» zeqns . cher Zahl
ans London vergolten werde ». Pn v' .sien » er
den die englischen Flieger nach de» bisher stchon
an der deutschen Küste gemachten Ercai . iingen
besser als der Hetzer W .' lls von einem Schreib¬
tisch . aus beurteilen können , was der Versuch
eines derartigen Unternehmens sür sie veoeuten
würde.

Saumes SM inFammm
Ilv Personen vermißt i Mehrere Explosionen

Rom . 2b Januar . Nach einem dem Duee er¬
statteten Bericht des Berkehrrnnnisters über
den Brand des großen italienischen Passagierschis-
fes ..Horazio'  am letzten Sonntag , werden >10
Personen vermißt , darunter t>0 Mann der Besät-
zung und LO Passagiere D >e Ursache des Feuers
wird >n dem Bericht aus jüni b »s sechs Ex¬
plosionen  zurückgeiührt . die rasch au ' ein-
ander nn Maschinenraum eriolgl sind. Unter E >n-
Wirkung eines Gewittersturmes hatte der Brand
einen derartigen Umiang angenommen , daß SOS-
Rnse ausgegeben werden mutzten . Z>ve> von drei
gegen den Witten des Kapitäns ausgesetzte Ret¬
tungsboote kenterten . Dis Reltungsardeiten dauer¬
ten sieben Stundin.

Großbritannien ist — das wird heute der
Regierung Chmnbortnm vo » von Kritikern >m
eigenen Land osten zu», Vorwnrs gemacht —
unter einer Reihe von taUchen Voraus,
setznngen in den Kriea gegangen . Die Regie»
rnng hatte wohl die Kriegshetze planmäßkg
betrieben und nach einem genau vorgefaßten
Aktionsprogramm aist den Ausbruch der
Krise hingearbeitet . Schon m den ersten
Tagen aber zeigten sich die schweren Irr»
tümer . denen die führende » Politiker Eng¬
lands in kurzsichtiger Verblendung zum Opier
geiallen waren.

Ter polnischen Millioiienarinee tränte man
einen längere » Widelstand zu. vor allem
Hostie man den im Osten gebundenen dent-
schen Truppenteilen einen langwierigen Win-
terfeldzng anszudrängen . Doch icho» nach
18 Tagen zerbrach der östliche Festlaiidsdegeii
und wenig später mußten die verbündeten
französischen Truppen die vorgeschobenen
Stellungen ans deutschem Boden ansgeben.
London hatte falsch kalkuliert.

Als zweiter folgenschwerer Irrtum der brt»
tstchen Krregsinacher erwies sich die Ansicht,
das deutsche Volk werde seiner Führung die
Gefolgschaft versagen . Mit der Emstellnng
der lächerlichen Propagandastnqe britischer
Reklame -Flugzeuge gestand London die Ab¬
wegigkeit seiner nrsprkinglicheii Austastung
ein . und wenn wir heute in englischen Ze».
tnngen leien , es genüge nicht , den ..Hitleris-
mns " anszurotten auch das Reich müsie zer¬
stückelt werden , io bedeutet dies ein Verkästen
der bei Kriegsbeginn eingeichlagenen Lime
der offiziellen Politik Englands » nd Frank¬
reichs.

Völlig fehlgeschlagen sind die Hosinnilgen
Englands ans den Einsatz fremder Histsoöl-
ker. Nach vier Monaten Kriegsdauer zeigen
die Völker io wenig wie zu Begum des eng-
tischen Krieges . Lust nnd Neigung , für Eng¬
lands Geld 'ackinteresseii zu marschieren . Er.
klärte Deutschenhasser in England bezeickmen
es als Wahnsinn , daß die Rkaiernng zum
Kriege schritt , ohne sich des Beistands frem¬
der Mächte versichert z» haben . Sie habe es
sogar iertiggebracht , das als Einkreisungs»
Partner in Aussicht genommene Rußland ins
Lager der Gegenseite zu treiben.

Ter katastrophale Fehler des englischen
Kriegskabinetts war sedoch die Annahme,
Tentschland könne durch Vlockadenvana mr
Kapitulation veranlaßt werden . Die auien
Erfahrungen , die nian im Mettkrsr « mit der
Anwendung des Blockadeshstems gemacht
hatte verführten die Londoner Regiernngs-
kreise zu der Hoffnung , das Schauspiel von
20 Jahren werde sich wiederholen . Sie ver-
gaßeu . daß die Zeit nicht stillsteht , sie ver¬
gaßen daß Deutschland ans den bitteren Er-
sahrungen gelernt hat . sie veraaken vor allem
aber , daß die nationalsozialistische Führung
des Reiches >n klarer Voraussicht durch eine
großzügige Wirtschaftsplanung und Vorrats»
Wirtschaft Vorsorge getroffen hatte daß die
Blockadezange » iiwirksam blieb und bleiben
wird . Italienische Zeitungen habe » kürzlich
genaue , durch statistisches Material unter¬
mauerte Erhebungen darüber anqestellt wie
langt - das Deutschland von henke dnrchtzalten
könne wenn man die Vlockade -Ergebniste nnd
Erfahrungen des Weltkrieges zugrunde legt.
Sie sing dabei zu dem für die Westmächte.
bitteren Ergebnis gelangt , daß Tentschland
gut und gerne volle 20 Jahre standhalten
könne.

Der ..General Hunger"  den die
Feindinächte im Weltkrieg ibren besten Ver¬
bündeten nannten , hat ansregiert . Trinm»
phierend konnte England >m letzten Krieg
teststellen . daß die Deutschen wohl d e Schlach¬
ten England letzten Endes aber den Krieg
gewinnen würde . Heute sind die Verhältnisse
grundlegend anders . Dw militärischen Er¬
folge unserer Armee werden nich> durch
Manaelerscheinimgen in der Heimat möge-
Hoden oder gar ins Gegenteil verkehrt . Ter
..General Hunger " hat in der Heimat kein
Wirkniigsseld und mehr und mehr scheint es.
als schicke er sich an . jene Länder ansztstuchen.
di« ihn gegen Deutschland ausschicken woll¬
ten . Großbritannien hat nach einem viertel¬
jährigen Krieg z» den rigorosesten Maßnah¬
men greisen müssen , wie sie im Weltkrieg erst
während der letzten Phase angewandt wn»
den. Tadel erkennt man in London schrecken»-

/



Soulontre . Zotengrübrr drr Vkrilünbigung
/^orlse/rung von 8e »/e 1

bange, daß Deutschland noch nicht entfernt
alle ihn, zu dem Hauptschlag gegen England
zur Berfügnng stellenden Mittel eingesetzt hat.

England ist an ! der Verlierer-
st r a ß e darüber tauschen weder das Krast-
melertnm eines Churchills noch die miß¬
tönenden Liegessansarrn des englischen Pro-
paganda -Apparates hinweg. Man vergleiche
die Neben der führenden englischen Staats¬
männer von heute mit denen, die sie beim
Beginn des Entscheidnngskampfes gehalten
haben. An die .Stelle großspuriger Ankündi¬
gungen sind heute kleinlaute Beschwörungen
an den Opferst»» des Einzelnen getreten
und wo irüher Mr Chamberlain mit krie¬
gerischer Neste die geballte Faust ans das
Rednerpult schmetterte, suchte heute unter
verlegenem Hüsteln ein alter verbrauchter
Mann das Ausbleiben der vorlaut angekün¬
digten großen Siege zu erklären . Ter Krieg
ist so ganz anders verlausen als es sich die
Londoner Strategen ansaedacht haben und
er wird ein ganz anderes Ende nehmen, als
dies London und Paris verkündeten.

Kein Mensch in Deutschland gibt sich der
Täuschung bin. daß uns der Sieg von selbst
in den Schoß fasten würde . Mir sind uns alle
klar darüber , daß es noch großer und opfer¬
reicher Anstrengungen bedarf, die britischen
Gewaltherrscher aus dem Sattel zu heben
und den Koloß des Empire zu stürzen. Mir
sprechen vom Siege erst wenn er erfochten
ist. AlleS. was wir heute tun die Summe der
?lrbeit von »0 Millionen Menschen ist im
Augenblick ausschließlich daraus abgestellt,
die große Entscheidung zu er¬
zwingen.  Tie Sorae »m das Kommende
ist überflüssiger Ballast . Tie anderen mögen
Luftschlösser bauen und sich in verweaenen
Traumen wiegen — wir wabren uns den
kalten, nüchternen Sinn für Tatsachen und
Wirklichkeit. Tie Stunde der Entscheidung
wird uns so hart und bereit finden.

Tiefe n»r auf Realitäten ausgerichtete Hal¬
tung bewahrt »ns am wirksamsten davor , in
die F 'hler der Gegner zu verkästen. Tie Po¬
litik. die sich von hypothetischen Annahmen
testen läßt , die aus überholten Tatbeständen
basiert, muß zwangsläufig z» den verhäng¬
nisvollsten Irrt 'lmern führen. Nm wie viel
mehr gilt diese Lehre im militärischen
Kampf, wo es um Sein oder Nichtsein gebt.
Man hat im feindlichen Ausland die Hand¬
lungen des Führers . sein Tenken und seine
Taten schon viele Hunderte Male falsch ver¬
standen . mißaedeutet oder böswillig verzerrt
Am absurdesten aber ist die heute von diesen
.Kreisen kolportierte Vorstellung , der Führer
sei eben am Neberlegen. wie man wobl am
besten den Feindmächten beikommen könne.
Wir können den Phantasten an der Seine
und an der Themse versichern, daß das
kriegerische Geschehen mit minu¬
tiöser Genauigkeit nach einem
längst ausgearbeiteten Plan  ab-
rollt.

Auch unsere Gegner im Innern haben sich
während der Zeit des Kampfes um die Macht
o!t und gerne an dem Gedanken ergötzt. Hit¬
ler wisie weder ans noch ein und greife in
seiner Not zu den verzweifeltsten Entschlüßen
Sie mußten erfahren , daß der politische In¬
stinkt des Führers . Punkt für Punkt . Etappe
zun Etappe aus dem Weg zur Macht im
Staat erahnt und die Richtung gewiesen
hatte . Als der Nationalsozialismus endlich
den Sieg errungen hatte , da lag ein in sei¬
nen Grundzügen bis aus den heutigen Tag
gültiges Programm über den inneren Aus¬
bau Deutschlands und seine äußere Marsch¬
richtung vor. Ueber ein Kurzes werden die
westlichen Demokratien bestürzt die unheim¬
liche Parallelität der Fälle erleben müssen.

Kurt Oaver

14 März durch ein persönliches Handschreiben
wiederholt worin der tschechische Minister an-
fragte , „ob Seine Exzellenz oer Herr Neichskimz-
le-Edem Herrn Präsidenten Dr Emil Hacha Ge-
legenheit zu einer persönlichen Unterredung ge-währen würde .-- Hieraus kam bekanntlich
Präsident Hacha nach Berlin und legte in einerfreien Vereinbarung das Schicksal seines Landes
in die Hand des Führers Ebenso unwahr , wie die
Behauptung Coulondres über dieses Thema, ist
.»ich seine Darstellung des Verlaufes der Ber¬
liner Besprechungen mit den Herren Hacha undChvalkovsky. Obwohl der französischeBotschafter
von den damaligen internen Vorgängen übcr-
hanpl keine Kenntnis haben konnte, schildert er
sie ausführlich in einer Weise, die nur als Sen-
U ' onsmacherei schlechtester Sorte bezeichnetwerden kann.

Am 7 Mai lügst gibt Conlondre die Auszeich¬
nung über ein Gespräch mit einem angeblichen
..Vertranten des Führers " nach Paris , obgleichihn schon die Person des Verfassers der Auf¬
zeichnung zur grössten Vorlicht hätte zwingen
müssen Es steht nämlich fest daß diese Aufzeich-
nnna von dem französischen Botschaftsrat Conto
stammt, der in den politischen Kreisen Berlins
als übler antideutscher Heber  bekanntwar . Er hatte sich sogar gegenüber Deutschen zu
derartig unglaublichen Anarikien  aut die
Neichsoolitik Hinreißen lasten daß das Auswär-
tiae Amt bereits im Dezember 1988 die franzö¬
sische Vastchakt hatte bitten müssen, seine bal¬
dige Versetzung zu veranlassen.

Der französische Botschafter mußte sich also im
Mai I9 !9. nachdem der Fall Conto von deutscher
Seite ans mit ihm selbst. besprochen worden war.
klar darüber sein, daß dieser Untergebene in sei¬
ner notorischem Deutschfeindlichkeit ihm völlig
unzuverlässige und entstellte Berichte liefern
würde . Trotzdem beeilte sich'Conlondre. ans der
Conchschen Aufzeichnung die weitgehendsten poli¬
tischen Schlüße z» ziehen »nd die französischeNe¬
gierung in scharfmacherischerWeise zur Vcrstür-

Tokio . 25 . Januar . Der britische Bot¬
schafter Craigie versuchte, vor Vertretern der
japanischen Presse den unverschämten Uebcr-
grifs auf den japanischen Dampfer „Asawa
Maru " zu rechtfertigen und durch die Zei¬
tungen an das japanische Volk unmittelbar
zu appellieren . Dieses unerhörte Verhalten
wird in allen Kreisen Tokios als Eingriff
in schwebende diplomatische Verhandlungen
scharf zurückgewiesen.

Der Sprecher des Außenamtes erklärt hierzu-
..An das japanische Volk zu appellieren , bevor
England eine formelle Antwort ans den Protest
gegeben hat . ist ein unfreundlicher
Schritt,  wie er wohl selten von irgendeinem
anderen Land getan wurde ." Die halbomtiiche
Agentur Domei spricht von einem .Verstoß gegen
die internationale Höilichkeit". Selbst die england-
ireundliche Zeitung „Tokno Alahi Schimbun " be¬
zeichnet das Vorgehen des Botschafters als einen
kümmerlichen Versuch den Widerwillen des ge¬
lamten japanischen Volkes gegen die britische
Arroganz abznbieaen.

Der Sprecher der japanischen Marine . Admiral
Kanazawa . erklärte vor Vertretern der Auslands,
presse bei Besprechung des Falles der ..Asama
Maru ". daß die britische Aktion in unmittelbarer
Nähe der japanischen Küste eine Prestige-
frage für Japans Volk undMarine
bedeute, was wesentlich mehr sei als eine inter¬
nationale Rechtsfrage Die japanische Marine be¬
trachte das ganze Problem als eine Angelegen¬
heit der ganzen javanischen Nation . Zu dem zwei-

kurig der französischen Ausrüstung und zur Ein-
kreisungspvlitik anznlreiben

Diese Scharsmacherei ist neben der an den vor¬
stehenden Beispielen ausgezeigten Unzuverlässig-keit überhaupt das eigentliche Charakteristikum
daS die Berichterstattung des Botschafters und
damit ihn selbst kennzeichnet. Schon am 16 Märzl969 liefert er das Stichwort für die an-
ti deutsche Propaganda  des Einkreistings-
krieges. indem er behauptet, das ..Deutschland
Adolf Hitlers sei zur Eroberung Europas aus-
gebrochen".

Am 19. März fordert er seinen Minister
aus nun endgültig zur traditionellen Ein-
krcisnngspolitik zurückzukehren. Man müsse
im Osten eine Barriere errichten, die den
deutschen Druck wenigstens in gewissen Gren¬
zen aufhaltcn könne. Dabei müsse man sich
die Unruhe der Hauptstädte Mitteleuropas
und vor allem Warschaus zunutze machen.
Gleichzeitig solle Frankreich mit allen Mit¬
teln und mit größter Schnelligkeit seine
Rüstung auf das äußerste vermehren.

Am Tage nach der versöhnlichen Rede des Füh¬
rers vom 28. April schreibt er. man werde
Deutschland im Zaume halten können, wenn man
nur weiter ansrüste und das antideutsche Bund-
nisshstem verstärke. Jede? Eingeben Polens auf
das großzügige deutsche Angebot sieht er als ver¬
hängnisvoll sür Frankreich an . denn eS hätte nach
seiner Ansicht Polen der Achse nähern und dem
englisch - französischen Block abspen-
st >a machen können. Ohne jede? Verständnis iür
das Interesse Deutschlands nm Schicksal der deut¬
schen Stadt Danzig »nd den deutschen Volksge¬
nossen in Polen , sucht er seiner Negierung i»
immer neuen Wendungen zu suggerieren, daß
Deutschland das Danziger Problem mir als Vor¬
wand benutze nm Polen ...zu einem Vasallen des
Reiches" zu machen. ,

Auch während der Zuspitzung der denckch-ool-
nischcn Krise bleibt Conlondre nur ein Gedanke

ten britischen Ueberqrisf gegenüber einem japa¬
nischen Schiss erklärt der Sprecher , die ..Tatinta
Maru " sei von den Briten durch Fiinksprnch ge¬
stoppt worden. Dabei habe das britische Kriegs¬
schiff die Angabe seiner Nationalität und den
Schisfsnamen verweigert , was internationalem
Brauch widerspreche.

Das japanische Marineministerium erklärte.
Japan habe England wiederholt »»terrichtet . daß
die Anwesenheit engli ' cher Kriegsschiffe in japa¬
nischen Gewässern höchst unerwünscht  sei.
zumal hier keine Kriegsbandliinaen zwischen
Deutschland und England stattfänden. Darüber
hinaus sei aus die Erklärung der amerikanischen
Negierung über die Schaffung der -899-Meilen-
Neiitralitätszone unmittelbar nach Kriegsaus¬
bruch hinzuweiien.

lMliMdproanr kino»*iiftkt
Die Sühne eines bestialischen Verbrechens
Berlin , 25. Januar . Am 25. Januar sind der

am 27. Februar >901 in Gelsenkirchen geborene
Arthur M a r kin a n n und die am 28. Novem¬
ber >996 in Berlin geborene Sophie PöhIe  hin-
gerichlet worden, die das Sondcrgericht Berlin
nm 24. Januar wegen Mordes als Gewaltver¬
brecher und wegen Beihilfe zu dieser Tat zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat.
Mnrkmann , ein schwer vorbestrafter Gewaltver¬
brecher. hat am t . Oktober 1989 in seiner Woh¬
nung die 18jährige Käthe Keßler in
bestialischer Weise ermordet.  Die
Pöble hat ihm bei der Tat und der Beseitigung
der Spuren Hilfe geleistet.

maßgebend- Polen darf dem französischen Vünd-
nisstislein nicht verloren gehe» deshalb dart keine
beuitch-pol»ische Verständigung ziiitandekoiiiiiien.
So wendet er sich am I I Juli ausdrücklich gegen
de» Gedanken Polen zu irgendeinem Einlenken
zu bewege» .Jeder Druck ans Marschau „m es
dahin zu bringen den deutschen Forderungen
nachzuaeben könnte nur z» den schlimmsten Ka'a-
strophe» führen

Am 27 Anglist beschwört er nochmals ieme
Negierung unter keinen Umständen den Eindruck
anikonimen ,» lassen .als lauerten die Weltmächte
ans irgendeinen möglichen Vergleich" und » der
Nacht oom 29 zu,,, :zn August telephoniert er sei¬
nem Minister er stiiiinie dem englische» Bvtichaf-
ter darin zu daß Polen einen Unterhändler er¬
nennen iolle um » , den Augen der We» lernen
guten Wille»" zu zeigen erklär , aber lv'ori eme
Reise Beck- nach Berlin würde ernste Nachteile
mit sich bringen da sie als ein moralischer Er-
wlg Deutschlands und als Zeichen des polnilcheii
Naclzgebens ansgelegt werden könnte

Hier erbringt Conlondre einen belonders deut¬
lichen Beweis dafür daß die Weltmächte niemals
ernsthafte Verhandlungen über die berechtigten
denlichen Forderungen gewünscht haben sondern
daß ihr Vorschlag einer direkten deiitsch-poliulchen
Fühlungnahme ihnen mir >n letzter Sinnde ein
Alibi vor >hren Völkern »nd der Welt verschossensollte

So hat Botsckiafker Conlondre der >n Berlin
ledern Deutschen oersick>erle alles tun zu wollen,
»m die dentsch-tranzösisckienBeziehungen >o gut
wie möglich zu gestalten sich in Wahrheit als
einer der Totengräber der deutsch,
französischen Verständigung  erwie-
sen Man würde ihm allxrdmas zuviel Ehre an»
tlin. wenn man ihm die Rolle einer führenden
politischen Per 'önlichke,, zuweilen wollte Er war
nnr ein bellisiener Handlanger kriegslreibender
Kräfte >n Paris , deren Tendenzen er kannte und
durch seine Berichterstattung fördern wollte

Er hat aber mit dazu geholfen . daß es
seinem maßgebenden Gesinnungsgenossen in
Paris gelang , die im Schlepptau Englands
fahrende französische Regierung zur Erklä¬
rung des Angriffskrieges gegen Deutschland
zu bestimmen. Heute ist dieser Diplomat an¬
scheinend einer der außenpolitischen Berater
des fran 'ösischen Ministerpräsidenten und hat
aewiß sein Teil dazu beiqctraaen . daß das
Friedensangebot des Führers vom K. Oktober
1989 zvn'kch abgelebnt wurde . Wir beneiden
das französische Volk nicht um diesen Mann.

Auch im Empire kein Glauben mehr
K. Ei-. Berlin , 25. Januar . Welch verheeren¬

den Eindruck die überhebliche Art der britischen
..Siegesmeldungen " selbst ans die Mitglieder des
Empire  macht , geht ans einer interessanten
Aenßernng der Shdneher  Zeitung .Sun " her¬
vor . Das australische Blatt bezeichnet die amt¬
lichen britischen Kriegsberichte als eine ,»n-
alanbliche Serie oo» Ersolgsmärchen". Alte hät¬
ten dasselbe Happh end: Die Nazis seien fürchter¬
lich geschlagen worden. ..Mit einer derartigen
Vogel-Strauß -Politik " — stellt das Blatt besorgt
lest — „kann der Krieg von England lehr leicht
verloren werden, zum mindesten kann es aus diese
Meise den Krieg nie gewinnen.'

AttayslMM̂r jierstörer aesunken
Bei der Einfahrt aus ein Riss gelaufen
Belgrad , 25. Januar . Der jugoslawische Zer-

störer Ljubljana wurde Mittwoch nachmittag bei
der Einiakrt in den Kriegshasen Schibenik bei
schwerem Seegang zwiscizen zwei Inseln gegen
ein Riss gesellenden  und ko schwer be¬
schädigt daß er kurze Zeit darauf sank  Die
1.88  Mann starke Besatzung wurde mit Ausnahme
des Maschineningenieurs gerettet.

Englands Botschafter bezieht eine Abfuhr
^k>c/i//e7ktsung8d'e78llc/t a/s Lĉ irl/k «n ellrÜLAgssu-tpsen
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Ae öesc/uckte einer
Z. Fortsetzung

..Allerdinas — — —' . der Stadtkommandant
stutzt einen Augenblick men» dann aber - Man
w rd sich wohl noch diirchichlüngel» können. Wer
trau , sich z» den Briet - nein Hai» Ichriitliche
Botschaft ist „„möglich Es bleibt nichts anderes
als daß einer der Herren Offiziere —

.Ich !" rnsl Major von Holstein, und „ich"
ruft jeder im gleichen Atemzug.

» „Aber meine Herren ! Sie sind mir an der
Spitze Ihrer Truppe wichtiger Nein dazu brau¬
chen wir ko einen jungen Frechdachs —

„Wir meinen Leutnant Kiesby!" lacht der Füh¬rer des Stiidentenkorps.
Alle lachen mit Kiesbh hat- durch seine Eulen¬

spiegeleien viel von sich reden gemacht aber —
man we>ß — er ist ein Drantgänaer »uv klna
obendrein Dabei kann er der geborene Komiker
so dumm dreintchanen wie ein Pottmacher aus
Jütland - und wenn er in Holzschnhen und
Baiieriikittel loszieht wird er keinem enatckchenPosten verdächtig lein

Kiesbn wird herdeiaeholt Er begreift sofort
Die Besatzung von Kovenhaaen wird übermorgen
— also am 2st August — eine Stunde vor Son-
nenimfgana nach Norden z» einen Anstalt machen
und die Feldbrsestianna deS Feindes zwiickie» der
Külte »nd den Wäldern von Uttersleo angrenen
Tort wird die Front dann von Ost nach West
verlausen Marschiert General Karstenikiold nun
in gleicher Nacht von Rosfilde ostwärts w oack>
er den kämpfenden Feind unmittelbar an seinem
rechten Flünel Die Enalänber werden überrascht
und verwirrt lein Das so» dazu benutzt werden
um den südlichen Flügel der Belagerungsarmee

von der Flanke her aiifznrollen : und alles Weitere
ergibt sich dann von selbst

Maior von Holstein, dessen Garde-Iägerkoros
die westliche Flanke decken und die Verbindung
mit den Truppen des Generals Karstenskjold aick-
nehine» toll sitzt schon vor zwei Uhr morgens im
Sattel Er ist voller Sorge . Diese Nacht, in der
Wege und Felder still und säst taghell im klaren
Licht des Mondes liegen erscheint ihm unheim¬
lich Er denkt Ritte doch der wilde Jäger mit
Heiilen und Toien durch die Lüste, damit der
Engländer nicht allzu früh hört was hinter den
Wällen unteres Nardtores vor sich geht.

Da marschieren sie auf : Das Iägerkorps die
Schwadronen der Gardekürahiere und der See-
ländiichen Dragoner . 12 Kanonen die Grena¬
diere. zwei Regimenter Linie . . und sie alle zu¬
sammen machen unvermeidlich mehr Lärm als
in solcher hellhörigen Nacht einem Geheimnis
dienlich ist Von den Bohlen der Torbrücken hallt
das Klappern der Hule der Tritt der Kolonnen
und bas Rollen der Näder verräterisch weit >n
das Land hinaus

Dennoch der Feind scheint zu schlicken Es fällt
kein Schuß Der Aufmarsch gegenüber den eng¬
lischen Vertchanznnaen klappt wie aut dem Erer-
ziervtatz Als die Sonne grell blendend ans dem
Wasser des Oerelundes emvorsteial und der Mor-
aeiinebel sich zwilchen die Hüaelkillwen leat sind
die dänischen Truppen z»m Angriss anaetreien
Das Iägerkorps steht in einer Mulde hinter der
Mühle am Iaadweg Major von Holstein »nd
sein Adjutant der Oberleutnant von Gleiß sind
zur Mühle hiiiaickqeritten und blicken über die
Nebel schwnden.

..Es ist mir unklar " meint der Maior . „warum
der Gegner den Iagdwea nicht besetzt hat . Die
Straße führt doch von hier geradeaus nach Fre-
dericksseste. und dort sitzt ein Detachement de?
Generals Kärsteickkiold. Ich wi» weiten in wem-
ger als einer Stunde rückt unsere Landwehr
hier an "

Die beiden Offiziere bleiben bei der Mühle
Währenddem entwickelt sich der dänische Anarisk
bis hinüber z»m User des Sundes . „Sehen Sie ",
rickt der Oberleutnant begeistert .wie »ickere
Leute voraeben' Jetzt sind sie schon mitten in der
enqliichen Batterie ! Wollen wir nicht auch avan¬
cieren Herr Major ?"

Wir haben unseren Beseht. lieber Gleiß, »nd
müssen warten Allerdings —" da verschlug es
ibm die Stimme Tenn den Iaadweg heraus von
Frederickssesteher braust ein Kavallerieregiment
Die Reiter tragen kurze Jacken mit gelben Pelzen
verbrämt Das sind bei Gott englische Husaren!

Holstein sprengt zu seiner Truppe : „Formiert
Karree !!'

Und nun knaNt eS auch hier ank linken Flüge!.
Ja . ihr Engländer : Dänische Gardejäger schießen
gut!

Die Angreifer schwenken ab. In die Bajonette
hineipznreiten kehlt ihnen der Mut Hell klingt
das Kommando des Majors über das Feld Er
geh» in die Verfolgung In breiter Kolonne
stapft keine Truppe vorwärts Am Iagdwea ent¬
lang . der Landwehr entgegen.

Die Gardeiäaer überschreiten den Hügel, hinter
dem die feindlichen Reiter verschwunden sind Sie
glühen vor Begeisterung Sie singen dn? Lied von
König Christian der ebenso wie sie keine Furch?
kannte im Pnloerdamof.

Da wird ihr Lied übertönt von berstenden Gra¬
naten Unordnung kommt in ihre Reihen Ver¬
wundete schreien »m Schmerz.

Major von Holstein galoppier « die Front ab
und mahnt zur Besonnenheit.

Oberleutnant Gleiß kommt anaelanten — lein
Pferd ist erschossen - und nach links deutend
schreit er : .Dal da! In der Flanke eine seindliche
Batterie !'

Der Kommandant ist Herr der Lage Während
eine zwê .? Artisieriesalve in seine Truppe ein-
schlägt. gibt er das Kommando zur Schwenkung
»nd z»m Angriff.

.Aber es ist vorbei Wohl stürmen leine braven
Jäger vorwärts — doch nun tauche» neben ber
feindlichen Batterie tiesgestaslelte Iickanterie-
kolonnen des Feindes auf . . . Soll er seine Leute
sinnlos opfern?

Denn nun ist ibm klar, daß statt der Truppen
des Generals Karstenlkiold der Feind mit starten
Kräften ans den linken Flügel der dänischen
Front gestoßen ist Und daß sie alle die Grena¬
diere »nd die Reiter und d>e Infanterie und die
Kanoniere mit ihren Geschützen umzingelt »nd
abaeschnitten werden, wenn sie sich nicht sofort
ziirnckziehen

Hornstgnale klingen durch den trüben Morgen.
Meldereiter preschen von Ossizier z» Ostizier Und
während das Gros sich disziplinier » ank die Wälle
der Stadt zurück,ieht steht das Korps der Garde¬
iäaer wie eine Mauer.

Der Engländer läßt nach im Anariss.
Auch Maior von Holstein bringt leine Trubve

in voller Ordnuna durch das Nordtor in die
Stadt zurück

Als er dem Stadtkommandanten Meldung
macht füg» er hinzu : Ich verstehe General Kar»
stentkiold nicht'

General Peomnnn stützt den Kops in die Hand
»nd laa« mehx z» stch leibst .Ich fürchte bei
der̂ andwebr hat sich Schlimmes ereignet '

Die Tage vergehen ohne daß etwas Besondere-
oortällt Kleine Sensationen wie die Versenkung
einer feniblichen Fregatte die Wegnahme zweier
Transportschiste oder die Heldentat des Leutuank
Kiesbh sind so die Gesprächsthemen der Kopen-
hagener. 'Fortsetzung folgt.»
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Unsere Sportler taten ihre Pflicht
Die Männer und Frauen vom NSRL . dür¬

fen mit Stolz auf ihren Sammelerfolg vom
letzten Wochenende zurückblicken. Durch" ihren
Einsatz und die große Opferwilligkeit der Be¬
völkerung erbrachte die Gaustraßensammlung
für das Kriegs -Winterhilsswerk in unserem
Kreis 8 269,10 NM.

Asr vltchrinlse KrkMMr
Allgemeine Bormusterung von Hunden
Tie iür die Wehrmacht und Polizei als

Ersatz in Betracht kommenden Hunde , deren
" Erfassung bereits angeordnet worden war.

müssen zum Zweck der Fntterverwrgung einer
Vorm n st erunq  unterzogen werden . Ihre
Durchführung obliegt den örtlichen Polizei-
Verwaltungen in Zusammenarbeit mit dem
Neichsverband für Hundewesen . Durch Erlaß
der maßgebenden Polizeistelle im Neichs-
innenministerium sind soeben die Einzelheiten
geregelt worden . Tie Bormusterung der
Hunde ist in allen Orten mit staatlicher Poli¬
zeiverwaltung und in Orten mit Gemeinde-
Polizei über 10 000 Einwohnern  sofort
durchzusühren.

Tie Vormusternng ist in Form einer
W e s e n s e st i g ke i t 8 p r ü s u n g durchzu¬
sühren . Tie körperliche Eignung des Hundes
dafür ist selbstverständliche Voraussetzung .TerHund wird aus einem freien Platz von seinem
Herrn an kurzer Leine gehalten . Ein Mann
nähert sich dem Hundesührer und bedroht ihn
mit erhobenem Stock. Ter wesenSfeste Hund
tauch der nicht abgerichtete ) verbellt den An¬
greifer und versucht , ihn zu packen. In diesem
Äugenblick gibt ein Helfer in 20 Meter Ent¬
fernung zwei bis drei Schüsse aus einer
Pistole ab . Ter Hund darf sich durch diese
Schüsse nicht vom Angreifer abbringen lassen.Tut er eS doch, uni sich hinter sein",n Herrn
zu verkriechen oder wegzulaufen , so gilt er
als ungeeignet . Kurzes Zurückweichen gilt
nicht als schwerer Feblcr . Ter Hundes  ü h -
rer  darf bei dieser Prüfung den Hund zum
Angriff ermuntern . Der wesensfcste Hundmuß ferner an fahrenden Autos , Ei ' cn- und
Straßenbahnen und dergleichen leicht vorbei-
zusühren sein, ohne daß man ihm Aengstlich-
keit anmerkt . Neben der Wcsensfcstigkcit ist
auch die k ö rp e r l i ch e E i g n u n^z ni Prü¬
fen . Hunde mit sichtbaren organischen Fehlern
gelten als ungeeignet.

KumrSstterlmterMiW erweitert
Ausgleich für Lohnausfall infolge des Frostes

Tie durch den strengen Frost und durch
Schneesülle verursachten Verkehrsschwierig¬
keiten haben dazu geführt , daß einzelne B e -
triebe  nicht regelmäßig und ausreichend
mit Kohle und anderen Materialien versorgt
werden konnten . In einzelnen Merken mußte
daher die Arbeitszeit vorüber,
gehend eingeschränkt  werden . Ten
davon betroffenen Arbeitern wird , um sie
vor Verdienstaussall möglichst zu schützen, ein
entsprechender Ausgleich  zuteil.
Tiefem Zweck dient namentlich ein neuer Er¬
laß des Neichsarveitsministers , der die Kurz,
arbeiternnterstützung mit Wirkung vom
22. Januar erweitert . Das Nähere regeln dieArbeitsämter.

ZrmmkkWM
Volltrauerkleid ung  ist bezugs-

schein- und kartenfrei , sie darf aber nur ge-

Koman einesIküenpkefS
von L/tfiek » 8 -inrIer

Coovrlabi lSZii vei Gertnir» LialUna Bertas.
Oldcnvura t. O.

ZS

Als der General , wie verabredet , auf dem
Gefechtsstand des Regiments eintrisst , ist nurder Adjutant da.

„Wo ist der Oberst ?"
„Herr Oberst befindet sich auf dem anderen

Ufer , Euer Exzellenz!"
„Wo ?"
„Auf dem anderen Ufer , Euer Exzellenz!"
„Euch reitet wohl allesamt der Teufel hier?Mein Gott —!"
„Herr Oberst sandte soeben Euer Exzelle

diese Meldung ."
Der General liest : „Ich befinde mich-
Der Oberst bittet um Artillerie . Zu-öata .llone sind drüben , das dritte im Ueb:

WEN-.. Er will nach Eintreffen von nur zn
.. schützen  den weiteren Vormarsch antrct
und oer I -siung die rückwärtigen Vcrbindugen ab,chneid-n.

W der General darauf ankomme
D selber über den Fluß , schimpft d

E -ni " " d ^ ßt ein zweites Nex

Müternacht tritt die Brigade Lindeblc

Es schießt ein wenig zwischen den Forts uiUi de» Vorstädten . —

gen Vorlage einer amtlichen Urkunde an die
engsten Familienangehörige des Verstorbe¬
nen abgegeben werden . Als Volltranerklei-
dnng ist ausschließlich das Tmnenoberkleid,
gegebeiwnfalls Nock und Bluse , auch mit Ko¬
stümjacke. zu verstehen . Tranerobrrbekleidungfür Männer  kommt nicht in Frage ; der
als Traneranzug übliche Gehrock ist ohnehin
bezugsschcin- und kartensrei . Aber Mäntel
tür Männer »nd Frauen sind keineswegs
bezngsschein- oder kartensrei aiiszubändigen.
sie unterliegen der Bezugsschein-
Pflicht  bzw . sind auf die Punkte der Klei-
drrkarte cmznrechnen . ebenso wie auch
Strümpfe . Unterkleidung oder Schuhe.

Wildberg , 25. Jan . Auf der Nagoldtalstraße
geriet ein Eälwer Kraftwagen ins Schleudern
und fuhr gegen einen Banm . Eine Seite des
Wagens wurde eingedrückt. Ein Kraftwagen

Erst nach Beendigung des Weltkriegs
wurde es klar , welche Wunden diese 52 Mo»
nate des Kampfes und der blutigen Ausein¬
andersetzung dem Volkskörper geschlagen hat¬
ten . Damals allerdings kümmerten sich um diese
Dinge nur einige Wenige , eigentlich nur die
ausgesprochenen Bevölkerungspolitiker . Heute
aber , da Deutschland wieder im Krieg steht,
weiß das ganze deutsche Volk , das; nicht nur
auf den Schlachtfeldern , sondern auch in den
Wiegen der Kinder dieser Krieg sich entschei¬
det . In jahrelanger Arbeit wurden drpfe Ge¬
danken von der Partei ins Volk h 'nringetra-
gen . Jetzt muß eS sich zeigen , ob sie Wurzel
geschlagen haben . Um zu sehen, wir die rassen-
und bevölkerungspolitische Arbeit der Partei
sich im Krieg vollzieht , suchte ein Mitglied
des Gaupresseamtes in diesen Tagen den Lei¬
ter des Amtes für Nassenpolitik in der Gau-
leilung , Gauamtslciter Dr . Lechlcr  auf.

„Zwei Millimio » Tote » nd 3,5 Millionen Un-
geborene kostete » nS der Weltkrieg . Insgesamt
verlor unser Volk im Weltkrica und durch seine
Folge » rund sieben Millionen Menschen ", sagte
GanamlSleiter Dr . Lcchler . ..Daraus lassen sich
unsere steinigen Aufgaben ostne weiteres ablei¬ten ." So w :c die Wehrmacht für die mili¬
tärische Sichern » » des Reiches , derStaat für die verwaltungsmäßige
Sicherun » des Reiches ?u sorgen haben , so oü-
lieat dem Naffenpolitifchen Amt die biolo-
»ische Sich er  ii na - Tr . Leckster erinnerte in
diesem Zusninmenstana an ein Beispiel a »S dem
Altertum , an die Kriege , die Nom mit Karthago
führte . 50 MO römische Vollbnrger kamen in der
Schlacht hei Cannne »m, aber nach ein paar
Jahr,zehnten statte Rom wieder eine nm 60 000
Menschen lwstcre BevvlkernngSzastl . Keim » wie
stellte, so ist. auch damals ans lange Sicht gesehenein Sieg eines Volkes nur möglich, wenn er z u -
qleick , anch ein biologischer  ist . Und
die Ee 'chichle lehrt , daß eine militärische Nieder¬
lage nie entscheidend war , wenn der biologische
Lebenswille vorhanden war.

Damit ist der eine Teil der Kriegsaufgabcn
des Rasseupvlitische » Amtes schon klar Umrissen.
Tie Zahl der Gebürte » darr anch jetzt nicht
wesentlich absinken . Immer wieder mnß derWu Ile - znm Kind  geweckt werden . In diesem
Znsammeiistaiia erwähnte GanamlSleiter Dr.
Leckster den Briefwechsel zwischen Rudolf Heß
und einer nnversteiratclen Mnlter , der ja in der
gesamten deutschen Presse verösientlickst wurde.

aus Pforzheim brachte die erste Hilfe . Der
Lenker des verunglückten Wagens wurde im
vorderen Wagentcil eingeklemmt und erlitt
einen Fußknöchckbrnch. Der Verletzte konnte
aus seiner Lage nur dadurch befreit werden,
daß man das Bremspedal absägte. Die Frau
des Lenkers erlitt einen Oberschenkelbruch, eine
Krankenschwester, die in Urlaub fahren wollte,
wurde im Gesicht und am Oberschenkel verletzt.

Sulz , 25. Jan . Hilfsarzt Dr . Alfred Deng  -
ler  beim Staatlichen Gesundheitsamt Böb¬
lingen wurde vom Führer zum Medizinalrat
ernannt . Dr . Dengler stammt von hier und
steht zur Zeit im Felde.

Langenürand , 25. Jan . Heute morgen kurz
nach 5 Uhr brannte hier das Nathans bis auf
die Grundmauern nieder . Die herbeigerufenen
Feuerwehren konnten infolge Wassermangels
nicht eingreifen . Die Ursache des Brandes ist
noch unbekannt.

..Dieser Brief des Stellvertreters des Führers"
— io sagte Tr . Lcchler — „wird für unsere
Kriegsarbeit in vieler Hinsicht die Richtschnursein . So sehr wir die Familie als die Keimzelle
eines Volkes heilig halten — aber in anßerge-
wöhnlichen Zeiten gelten auch anffergewvbnffche
Gesetze. Gerade die Regelung , die Rudolf Heß in
seinem Brief für die Fälle schuf, in denen der
Valer eines Kindes fiel , ehe er dessen Mutter zu
seiner Ebesran machte. ist w wundervoll , daß
auch der strengste Masistast eine ? NaffenpofftikerSnichts dagegen kinwenden könnte . Domit ist aber
auch die Gefahr weitgehend vermindert , das; wert¬
volles Erbgut durch diesen Krieg verloren geht ."

Vom Standpunkt d-S Raffenpolitikers aber ist
es — io führte Dr Lcchler weiter aus — anch
besonders erfreulich daß unsere militärische
Führung nie ohne ganz zwingendenGr lind deutsches Blut opfern  wird.
Weil ein Krieg notwendigerweise mit einem
Substanzverlistt eines Volkes verbunden ist. wurdeja auch kein Mittel einer friedlichen Rcgclnng
der politischen Schwierigkeiten unversucht gelas¬
sen. Verluste nur nm des Prestiges willen wie
im Weltkrieg — das gibt es heute nicht mehr.

Im N e i ch-s bnnd für Kinderreiche
— dessen Leiter für unseren Gau Dr . Leckster
bekanntlich gleichfalls ist — haben wir die Pro¬
pagandisten für den Kinderreichtum zusammcn-
aefaßt . Das Beispiel dieser Männer und Frauen,die ihren Willen zum Kind bereits unter Beweis
gestellt haben , kann auf weite Kreise unseres
Volkes wirken und kann zeigen , daß gerade in
schweren Zeiten die Familie mit zahlreichen Kin¬
dern viel mehr gegen den Tod und das Ausstcr-ben gesichert ist, als kinderlose oder kinderarme
Familien . Gerade die 2000 Ehrenbücher für
Kinderreiche,  die wir in der Weihnachts¬
zeit in unserem Gau an erbtüchtige und kinder¬
reiche Familien verteilen konnten — so sagte
Dr . Lcchler — sind ein Beweis dafür , daß wir
im Krieg nnsere raflcnvolitischen Forderungen
nicht zurnckschraubsn und daß wir mehr denn
je darauf hinarbciten , den Bestand an rassisch
wertvollen Bestandteilen zu pflegen . In diesem
Sinn geht auch die Erfassung und Bekämpfung
der Asozialen ohne Unterbrechung weiter.

Neben dieser bevölkerungspolitischen Seite tritt
auch noch eine raffenpolitische Kriegsanfgabe . Esgilt . Nassen Mischungen vorzubeugcn.
die durch den Aufenthalt insbesondere polnischer
Kriegsgefangener entstehen könnten . Im Polen,so erklärte Dr . Leckster, müssen wir notwendiger¬
weise auch einen erbmäßigcn Gegner sehen und
eine Naffenverm .' schung mit ihm wäre ebenso
unheilvoll wie mit dem Juden.

LSL
Es mehren sich die Fälle , in denen von ein¬

zelnen Volksgenoffen behauptet wird , sie hätten
ihre Kleiderkarte verloren  und benötig¬
ten dcShalb eine Ersatzkarte . In diesen Fällenkann eine neue Kleiderkarte nicht ausgestellt
werden . Der bisherige Karteninhaber kann höch-
stenS  bei nachgewiesenem dringendem Bedarf im
Einzclfall ausnahmsweise einen Be¬
zugsschein  erhalten . "

Für den Verbraucher wichtig ist die Feststellung,
daß die Knnüenlisten für Näh mittel
abgeschafft  sind . Jeder kann kaufen , wo er
will . Sofern ein Einzelhandelsgeschäft nicht aus¬
reichend Nähmittel für alle seine Kunden hat,
muß es die Kunden an andere Läden verweisen.

*

Die von der Neichsjugendführung gemeinsam
mit den Staatlichen Hochschulen in Berlin . Wei¬
mar und Graz dnrchgesührten zweijährigen
Lehrgänge für Volks - und Iugend-
musik - Leiter  nehmen zu Ostern neue Teil¬
nehmer auf . Teilnahmeberechtigt sind Bewerber
aus HI . und BDM . Das Mindestalter für HI .-
Führer ist 18 Jahre lunter besonderen Bedingun¬
gen 16 Jahre ), für BDM .-Führerinnen 17 Jahre.
Das Ziel der. Lehrgänge , die einem vollwertigen
Hochschulstudium gleichkoinmen, ist die Heranbil¬
dung geeigneter Fnhrungskrcise für alle Ausgabei'
der Iilgendmusik -Erzlehuiig.

^ « 8 Kohren morgen?
8rb ^ üd . liüebenrellcl vom 28. Ilaa . — S. kebr.

Sonntag : Frühstück:  Malz ' assee — Milch.
Kapselbrot . — Mittag:  Hirnsuppe , Schwarz¬
wurzelgemüse . Kalbsschnitzel . Schalkartofscln , Apsel-
mcrinken . — Abend:  Gemischter Kartoffet -Se !-
leriesalat , Wurstbrot . Pfefferminztee.

Montag : Frühstück:  Gerstengrütze mit ent¬
rahmter Frischmilch , Marincladcbrot . — Mit¬
tag:  Gelbe Nübensuppe , Kartosselklöße , Gulasch.
— Abend:  Bunte Onarlbrote (Sellerie . GffbeRüben . Gurken ). Lindenblütentee.

Dienstag : Frühstück:  Kernlestee , Vollkorn¬
brot — Butter . — Mittag:  Ochsenschwanzsuppe.
Haferslockenauflaiis mit Obst. — Abend:  Nüst-
kartofseln . Roher Saucrkrautsalat , Brombeerblät¬tertee.
. Mittwoch . Frühstück:  MnSmehlbrei , Butter¬
brot . — Mittag:  Brotsuppe (Nest), Erbsenbrei,
Sauerkraut , Leber - oder Griebenwnrst . ' —
Abend:  Kortofselstrudcl mit Apfelfülle . Haac-buttcntee.

Empfehlenswerte Rezepte (für vier Personen)
Apfelmerinken:  Zutaten : 4—6 Aepfel . ein

Eßlöffel gewaschene Sultaninen , 1 Eßlöffel Znk-
ker, Saft einer halben Zitrone , »ach Belieben ein
Eßlöffel seingeschnittene Haselnüsse odrr Mandeln,2 hochgehäuste Kaffeelöffel Milci , 8 Eßlöffel Was¬
ser, 150 Gramm Zucker. Haselnüsse . Sultaninen»
Zitronensaft und Zucker zu einer Fülle verarbei¬
ten , in die gesck;ältcn . sorgfältig ansgehöhlten
Aepfel geben , diese in eine gefettete Aiiflaufform
dicht nebeneinander setzen, im vorgeheizte » Ofen
etwa 15 bis 20 Minuten weich dünslr, : ; inzwischen
Milcilösung zu steifem Schnee schlagen, den Zul¬
ker unterrühren , damit die gedünsteten Aepfel
bergartig überziehen , im Ofen die Merinkenmass«hellgelb backen.

Haferflockenauflaiif mit Obst:  Zn-
taten : 160 Gramm Haserflockcn , einen halbenLiter entrahmte Frischmilch . 2 Eier oder 1 Ei
und 1 Eßlöffel Milei -6 , Saft und Schale einer
halben Zitrone . 40 Gramm Zucker, wenig Salz,
etwa 400 Gramm eingemachtes Obst (Johannis-
beeren . Kirschen , Erdbeeren oder dergleichen ). —Z»m Guß : 2 Eiweiß oder I hochgehäufter Kaffee-
löffcl Milei , 4 Eßlöffel Wasser . 125 Gramm Znk-ker. Die Saferffockei , mit heißer Milck, über .: !«-

Auch>»dr«Wiegen«üed der Krieg entschieden
Eine Unterredung mit dem Leiter des Rassenpolitischen Amtes Gauamtsleiter Dr . Lechler

Zn spät.
Um zehn Uhr weht cms allen Forts die Weiße

Fahne.
Um zwölf Uhr ziehen die Regimenter auf

dem Markt schon vor dem Fcldmarschall vor¬bei. Und vor dem General , der selber über den
Fluß ging , um seinen Obersten zu bremsen,
und der ihn nicht Hallen konnte.

Der General trägt bereits den Pour kc
möritc . Nun ist er zum Eichenlaub cingeqebcn.

Zwischen ihm und dem Frldmarschall aber
steht der Oberst Lindebiatt , Ler den Tag , die
Nacht und die Festung gewonnen hat . Der
Fcldmarschall hängt ihm seinen eigenen Pourle märite »m.

Füsilicrarbeit . Nasche, flinke Füsilierarbcit.
Es sind nackte Tatsachen geschaffen!

Das Füsilierrcgimcnt „Königin " aber geht
im Parademarsch am Fcldmarschall vorbei,
daß die Fetzen fliegen. Sein „Karl ", der har
cs gemacht!

Zwei Stunden später befindet sich die Bri¬
gade Lnideblatt bereits wieder auf dem Vor¬
marsch. Der Oberst reitet hinter der Spitze.
Als sie das Tagesziel erreicht haben , läßt er
halten und biwakieren . Läßt sich ein Feuer
machen und ißt sein Abendbrot.

Dann sitzt er noch eine halbe Stunde mit
seinem Stabe am Feuer , hebt sein Glas , mit
einem stummen Blick in die Runde , sitzt noch
ein wenig und starrt ins Feuer , diktiert noch
den Befehl für morgen , erhebt sich» verab¬
schiedet sich und kriecht in sein Zelt.

Die Füsiliere singen noch an ihren Feuern.
Dann geht eS reihum : „Aufbören mit Singen!
,Karl ' ist schlafen gegangen !"

Der Oberst hat noch ein wenig den Geräu¬
schen des Biwaks gelauscht, eine süße Musik
für Soldatenohren , und ist dann in einen tie¬
fen und traumlosen Schlaf gefallen.

Zum Sommer wird gerüchtweise laut , daß
man vor gewissen Veränderungen stehe. Erst
wird es weit hinten erzählt . Dann dringt es
langsam mit Kolonnen und Zahlmeistern . Be-
fehlscmpfängern und Fernsprechern weiter
nach vorn . Schließlich läuft es in der Stellung
von Kompanie zu Kompanie . Tie , deren Schick
sal es entscheidet, erfahren es am wenigstenund spätesten.

Es wird erzählt , daß die Brigade Lindeblalt
Stammutter einer neuen Division werden soll.
Daß sie noch dem Westen geschickt werden soll,
lind daß das Neserveregiment der Königin-
füsilicre das dritte und damit letzte Negimcn:
der neuen Division wird.

Ilnd schließlich rauscht es durch die Stäbe,
dann durch die Bataillone und zuletzt durchdie Kompanien : Der neue Divisionskomman¬
deur ist niemand anders , als jener Brigade-
kommandcur . der schon an der Marne und bei
Wern die Regimenter der Brigade geführt
hat . Man erzählt sich, daß er . mit Beziehungen
zu sehr hohen Stellen — der Soldat ha» vor
sehr hohen Stellen immer eine sehr hohe Ach¬
tung —, um die Führung jener neuen Divi¬
sion gebeten habe, deren zuverlässige Regimen¬
ter alte Kameraden seien. Wer solche Bezie¬
hungen hat , der sucht sich seine Divisionsregi-
menter schon aus . Und sucht sich nicht die
schlechtesten aus . Wer die Brigade Lindeblati
vor sich hat , der kann ruhig schlafen!

Die Regimenter freuen sich. Immer freut
sich der Soldat wie ein Kind auf etwas Neues.
Ist eine Schlacht geschlagen, dann geht es in
die nächste: ist eine Front durchgemacht , dann
an die andere . Immer ist eine Truppe jedeSekunde anders . Sie bat Launen und Stim¬
mungen wie ein gewöhnlicher Mensch, kann
ärgerlich und kann ausgelassen sein.

Jetzt brennt die Scmmersonne den Regi¬
mentern auf den Buckel. Das gibt Stimmung.

fsetzt soll gefahren werden , drei , vier und fünf
Tage . Ta gibt 's etwas zu sehen. Viel Schlaf,
viel Skat , unterwegs Mädchen und ordentliche
Verpflegung.

Ter Oberst meldet sich unter vielfachen
Ehrungen und aufrichtig gemeinten Entlas-
simgsbefchlen an die Truppe überall ab.

Ter alte Haudegen kommt persönlich noch
einmal herüber und sitzt eine lange Nacht tm
Kreise der Brigade Lindeblalt . Er hat ein
Korps bekommen und würde am liebsten die
ganze Brigade Lindebiatt mitnehmcn -, da h"tte
er etwas in der Hand , ans das er sich verlassenkönnte.

„Lindebiatt ! Wann sehen wir uns einmal
wieder ?" Der Alte ist beinahe rührselig . Aberder Soldat hat viele Gefühle und viel wei¬
chere. als man einem so harten Menschen zn-traiit.

„Wer weiß , wann , Euer Exzellenz?"
„Wer weiß , wann , Lnideblatt ?"
„So Gott will , bald einmal drüben im

Westen , Euer Exzellenz!"
„Ja , so Gotr will ! Aber was will Er ?"
„Das ist nicht unsere Sache , Euer Exzellenz!"
„Was ist denn unsere Sache , Lindoblott ?"
„Unsere Pflicht zu tun und alles ander«

Ihm zu überlassen , Euer Exzellenz!"
Der Alte brummt . „Sie sind ein glücklicher

Mensch, Lindebiatt ! Opfern die Söhne und
opfern sich und nehmen es so, wie Gott esgibt . . ."

Der Oberst schweigt. Sie sind an Dinge ge¬
kommen, über die der Soldat nicht mehr spricht.
„Lassen Sie einmal was von sich hören , Lmde-blatt ! Verstehen Sie ?"

„Gern , Euer Exzellenz, weyn ich darf !"

(Fortsetzung folgt .)
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Yen mw zwei Stunden zugedeckt quellen lassen,
die übrigen Zutaten tantzer Obst ) dazngeben , in
einer gefetteten Auflausform etwa 25 Minuten
backen , dann das abgetropfte Obst darauflcgen,
den mit Zucker vermischten steifen Schnee über
die Masse ziehen und noch etwa 15 Minuten bei
mäßiger Hitze backen.

Erbsenbrei  aus Garbonzvz l ^ > Gelberbse ) :
Zutaten : 259 Gramm Erb ' en , 30 Gramm Fett,
sü Gramm Mehl , Salz , etwas Essig , nach Belie¬
ben etwas gekörnte Fleischbrühe oder Brühwürfel.
Di« Erbsen über Nacht einweichen . am anderen
Tag das Einweichwasser abgießen , dann di« Erb-
sen mit kochendem Wasser überbrühen , kurze Zeit
stehen lassen abgießxzi . mit frischem Wasser etwa
dreieinhalb Stunden weichkochen . Aus Fett und
Mehl eine Helle Einbrenne Mehlschwitze ) Herstel¬
len , die durchs Sieb oder die Hackmaschine gege¬
benen Erbsen Zusagen , wenn nötig noch mit etwas
Wasser ablösclien . gut durchkochen lassen , mit Salz,
nach Belieben ein wenig gekörnter Fleischbrühe
oder Brühwürfel und etwas Essia absämiecken.

Mit brr Schaufel gesen die Mutter
Zuchthaus wegen Totschlagsversuchs

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den
29jährigen verheirateten Richard Neichmann
aus Waiblingen wegen eines Verbrechens des
versuchten Totschlags an Verwandten aussteigen¬
der Linie zu drei Jahren Zuchthaus  und drei
Jahren Ehrverlust . Neichmann war in der N,acht
zum 29. September 1939 in erheblich betrunkenem
Zustand , mit einem Schaufelstiel bewaffnet , indie Wohnung seines Stiefvaters in Waiblingen
eingcdrungen , um sich an seiner Mutter zu rächen,
die er im Verdacht hatte , ihn wegen einer Ucbcr-
tretung angezeigt zu haben . Nachdem er den ihm
entgcgentretenden Stiefvater bedroht und zur
Flucht gezwungen hatte , versetzte er seiner Mutter
einige Schläge ins Gesicht  und drückte sic
dann auf den Rand eines Bettes nieder , um sie

weiter zu mißhandeln . In der Dunkelheit be¬
merkte er nicht , daß seine 19fährige Halbschwester
Maria in dem Bett lag . Diese erwachte und
richtete sich in dem Augenblick auf , als der An-
geklagte zu einem Schlag mit dem Schaufelstiel
gegen seine Mutter ausholte . Der Schlag traj
das Mädchen  an die Schläfe und verursachte
eine Gehirnblutung , der sie noch am Abend des
gleichen Tages erlag.

ErMiwilgswiltsKafMe Schulung
Aalen . Für die Kreisbauernschaften lllm . Hei¬

denheim . Crailsheim , Hall und Künzelsau »and
in der hiesigen LandwirtschaftIschule eine kriegs-
ernührungswirtschaftliche Schulungstagung statt.
Es käme » in der Hauptsache die kriegsernäh-
rungswirtschafilichen Aufgaben des Reichsnähr¬
standes zur Sprache . Im besonderen wurden die
Aufgaben der Wirtschaftsberater , die Saatgut-
beschasfung  und Versorgung im Wirtschafts¬
jahr 1910 sowie die Pslanzenschutzmatz-
nahmen  behandelt.

(Meimmt Ir . Saußumnil Mortzen
Lizeo - k Kerle bt ller dis . kr « » ,»

m. Schwab . Gmünd . Fm 80. Lebensjahr ver¬
schied der Ehrenbürger der Stadt Schwäbisch
Gmünd . Geheimer Negierungsrat Professor
Dr .-Jng . e. h. Karl Haußmann,  der seit
seiner Zuruhesetzung im Jahre 1925 in seiner
Heimatstadt Gmünd lebte und bis in die letzten
Tage seines Lebens der Wissenschaft diente . Nach
seinen Studienjahren war er zunächst auf dem
Gebiete des Vermessuugswesens tätig ; gleichzei¬
tig stellte er sein reiches Wissen in den Dienst
der Feinmechanik . Fm Zusammenwirken mit der
Firma Anschütz gelang ihm die aufsehenerregende
Konstruktion des Bohrloch . Neigungs¬
messers  mit Verwendung des Kreiselkompas¬
ses. Fm Jahre 1897 habilitierte er sich an der
Technische, , Hochschule Stuttgart  als
Privatüozent für Markscheidekunde . In dieser
Zeit fertigte er die topographischen Ausnahmen
für das Statistische Amt . In Aachen gründete
er die dortige Erdbebenstation und trieb er For¬

schungen auf dem Gebiet des Erdmagnetismus.
1915 folgte er einem Rufe an die Technische
Hochschule Verlin -Charlottenburg . Trotz seines
Alters zog er im Weltkrieg nls FreIwil.
liger  ins Feld ; er wurde schwer verwundet
und wegen seiner Tapferkeit zum Offizier be¬
fördert . Geheimrat Haußmann war ein intimer
Freund und Helfer des großen Forschers Wil.
Helm Filchner nnd auch an der Vervollkommnung
des Zeppelin -Luftschifsbaues hervorragend be¬
teiligt.

Vier Jahre Zuchthaus für Jugendlichen
Rottwril. Das Sondergericht Stutt¬

gart,  das am Mittwoch hier tagte verurteilte
den l8 Jahre alten Franz F .. der zuletzt in Ten¬
ningen (Baden ) wohnhaft war . wegen mehrerer
Verbrechen gegen 8 4 des Volksschädlingsgesetzcs
zu vier Jahren Zuchthaus.  Der Ange¬
klagte . der schon mit 15 Jahren wegen Dieb-
stahls bestraft worden war hatte sich im Septem¬
ber und Oktober 1939 in den Krejien Nottweil,
Tübingen »nd Ludwigsburg Diebstähle und
Betrügereien  znscl-ulden kommen lassen. Un¬
ter der Vorspiegelung , er sei „Rückgeführter ", ent-
lockte er Volksgenossen Geldbeträge . Zudem be'aß
er die Frechheit . Gutmütigen , die ihm Gastfreund,
schast gewährten , noch Geld, Kleidungsstücke usiv.
zu stehlen.

Vorsicht beim Anflauen von Leitungen!
Burgrieden , Kreis Biberach . In einem von

sechs Familien bewohnten Gebäude war das Was¬
ser eingesroren . Beim Austauen im Keller kam
man mit der Lötlampe den Briketts
zu nahe,  die . ohne daß es bemerkt wurde , zu
glühen cmfilwcn . In der Frühe , um 3 Uhr . erst
vemerkte man den Brand , der glücklicherweise
gelöscht werden konnte, ehe er größeren Gsbäudc-
schaden angcrichtet hatte.

IVIalersportivoLlie in Asrmlsast beginnt
Ockter Wettstreit von aebi I Lnüer»

Heute Freitag nimmt in Garmisch -Partenkirchen
die IV . -Internationale Winterivort-

woche ihren Anlang , die das hervorragendst«
Ereignis der diessähr gen Wintersportveranstal.
lnngen sein wird In den acht Tagen vom
2 6. Januar bis zum 4. Februar  wirb auf
den Olympischen Winterkampfstätten ein reich¬
haltiges Programm mit derartig starker inter-
nationaler Beteiligung abgewickelt wie es m die.
sem Winter kein anderes Land durchführen wird.
Auf den Kampsstätten , die im vergangenen Jahr
für die nun ausgefallenen V. Olympischen Winter-
spiele beträchtlich ansgebant worden waren , wer»
den sich die Vertreter von acht Ländern  im
friedlichen Wettkampf messen . Im Mittelpunkt
steht das von sechs Ländermannnkchaften bestrit¬
tene Eishockey -Turnier , an dem Böhmen -Mähren,
Italien , Jugoslawien , die Slowakei . Ungarn und
Deutschland teilnebmen . In anderen Wettkämpfen
treten noch Vertreter Bulgariens nnd Numän ens
an . Neben Eishockey umlaßt das viel ' eitige Pro-
gramm Eiskunstlauf und Skisport mit Langlanf.
Sprunglauf . Stasfcllauf , Abfahrtstaus und Tor-
lauf.

Stuttgarter Cchtachkvlehmarkk
' vom Donnerstag , 25. Januar

Preise  für 14 Kg . Lebendgewicht in Pf .:
39- 41 ; Bullen a ) 41 bis

3) 89- 89 .5; Kühe a) 42- 43 .5, b) 36—39.5,
^/ ^ 33.5 d) 15- 21 ; Färsen a ) 41—41.5, b) 38bis 40.5 ; Kälber a) 63- 65, b) 57- 59, c) 46 - 50,
» Lämmer und Hammel bl ) 47—19, c)

42 ; Schafe a> 40 ; Schweine a ) 65, bl ) und b2)
km. c) 51, d) 61, e) und f) 49, g 1) 55. — M a r k t-
verlauf:  alles zngctcilt.
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2ur 2eil ist Preisliste kr 4 gültig

Amtliche öekanntmachungen
Abgabe von Kunsthonig

I . Am 12 . Dezember 1939 habe ich in der Bezirkspresse be-
kcumigegeben , daß alle Versorgungsberechtigten aus den Abschnitt
kl 16 der Neichsfleischkarte (Kinder bis zu 6 Jahren auf den
Abschnitt kl 3 ihrer Reichssleischkarte ) 125 Gramm Kunsthonig
zugeteilt erhalten . Gleichzeitig habe ich die Einzelhändler an-
grwresen , die abgetrennten Abschnitte auszubrwahren.

II . Diese Abschnitte legen die Einzelhändler den Herren
Bürgermeistern (Kartenausgabenstellen ) gesammelt vor , die
hierfür Kunsthon .gbezugscheine ausstellen . Diese sind mit dem
Zusatz „ fl " zu versehen . Der Umtausch hat möglichst bald zu
erfolgen.

Calw,  den 24 . Januar 1940.
Der Landrat.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Bad Liebenzell belegene , im Grundbuch von Bad Liebenzell
Heft 165 Abt . I Nr 1 zur Zeit der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerks auf den Namen des

Georg Kuß maul,  Müllers in Bad Liebenzell und sei¬
ner Ehefrau Katharine -Knßmaul geh . Rentschler , je zur
Hälfte auf Grund landrechtlicher Errungenschaftsgesellschaft

eingetragene Grundstück:
Geb Nr . 7 am Platz , 63 qm , Wohnhaus mit Abtritt nnd
Hofraum , am 29 . Juni 1939 gemeinderätlich geschätzt zu
9100

am

Samstag , den 9. März 1940 , vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Bad Liebenzell öffentlich versteigert wer¬
den . Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt . Der Bersteigerungsvermerk ist am 24 . April 1939
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungstermin vor
de? Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu machen , widri¬
genfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , sei es am Grundstück oder am Zubehör , werden
aufgesordert , vor der Erteilung des - Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizusühr "n,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstands tritt.

Calw,  den 24 . Januar 1940.
Kommissär:

B ?z.-Not . Katz.

> S .tadt Nagold
Zu dem am Montag,  de » 29 . Januar 1910 stattflndenden

Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

> Beginn des Schweinemarktcs : 8 .30 Uhr.
Beginn des Viehmarkles : 9 .00 Uhr.

Nagold,  den 24 . Januar 1940.
Ter Bürgermeister

.. -V

chis ^grAps -iksmiliön - '

. lecken kreltsg neu ! 26 ? i.

lieber die Dauer der gegenwärtigen Einschränkung des
Personen ;ugverkchrs haben wir die Arbeitszeit  für den
Betrieb in Bad Teincich - Bahnhof sestgelegt wie folgt:

Montag bis Freitag  6 .45— 12.00 Uhr

Samstag geschlossen.
13.00—17.30 Uhr

kmreMmuMWiIieius.
Bezirksdirektion Tclnach

Ealw , 24. Fannar 1940.

Todesanzeige

Unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater und
Bruder

Karl Friedrich Stotz
Schuhmachermeis.ee

ist heute früh unerwartet rasch, Im Aller von 81 Jahren,
von uns gegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Samstag nachmittag ' s-2 Uhr.

Der schlimmste Feind der Seife ist hartes Wasser.

Verrühren Sie oar Bereitung der Waschlösung

einige kandoollkenko im Waschkessel' dann ha

den Sie das schönste weiche Wasch

wasser und nützen die im Wasch

puloer enthaltene Seife voll aus.

' tinmkr ZO Minultn vor LrutliMg der lnüge Im Massn veilühren!

vMlMüen
»Inck ksltbsr

In IVincl
und Wetter

. GMÄItHc
Heute Dreilag

8 Uhr : Miitterabend im Sladt-
psorrhaus.

Sonntag
9.15 und 10.15 Uhr : Gottesdienst
im Dereinshaus (tzermnnn ) ;
11.15 Uhr : Kindergostesdicnst im
Vereinshans und Christenlehre
jllr die Söhne in der Sakristei;
keine Abcnvpreoigt.

Donnerstag
3 Uhr : Kriegsandacht i. Vereins-
Haus (Bachzimmer ).
Konfirmanden - und Zuhörcr-
unlerricht sind nicht eingestellt.

ssliüblöued-Leeren
MLvdov frod uoä kttsedl
8rs erttkLlt. »Us virlLSLwsa
LestLaclrattv äs « rotasa us«
vorfLlssdrsv ILnodkLaaLa in

i leteLt lüittodsr . xul vsr«
SnnUeksr k'orm.

»rdaugaock x « 8 » i>!

koken Llulckruek. Hosen -, llarm-
störunAso , XNersersekeunmLea-

LtokHsokselbesekweräeo.
Oosokmack-  lluck geruokkrei.

lüovstspkUiklliig L—
Sekten 8iv »ut 4je zrün » « üo p. ctumzt

UroAerle O. Lernsckorlk

Ob Winter oder Sommerca-cs-eols
Schwarzwald-

vklein Calw
Nächsten Sonn»

tag nach Altburg
(Krone ). Brühl 13 30 Uhr . Roller.

schmeckt immer gleich irisch und gut.
In Gaststätten und Cassces erhalt»
lieh.

Allcinvertiieb B . Faisev
DAblingen , Telefon 237. i,

Wer erteilt Unterricht
für An sänger . in

Italienisch und Englisch.
Angebote unter K . K . 22 an die Geschäftsstelle ds , Blattes.

Wie bringt man leinen
krZeniüM weg?
Mit der seit »ielen Jahren ke-
rnhmten Einreibung Wa '.wuvr-
fluid .Sie wird auch beiNücuma,
Jcch as , Gicht , Nerr «nlchmer>
mit bestem Erkslg verwendet.
Er . Ft . I .74,Spi, . dovp'st. 2 .5S

sicher vorrätig in d. Apotheken zu:
Talw , Teinoch und Liebenzell

Einen gutcrhaltenen

ZmWimr-

An alleinstehende Fra » od. Fräu¬
lein wird auf 15. Febr . od . I . März

Kleinere MhWlig
vermietet.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes . ^

Verkaufe 2 Ztr. schweres

chwein
zum Weitersültern.

Georg Funk , Liebelsberg

verkauft
Fritz Hammann beim Echulhaus

Obcrkollwangen

lllel « urken ^ G ' - 7
rÄhsV .LÄi-.-I 't.

Altburg
Ein I ' /rjähriges

Rind
«qjrd verbaust

Klösterle , Hausnummer 34

en
zu verkaufen.

Duueohreuuae  für größeres
Lokal oder Korridorhrizung.

Mler -. Hirsch. Bad Teinach

KttSLÜ

ös« «pqrm» Vom PScitsf,
trimmt /tz» «kn- et-ot

UN« gu
t/chpr »» tir«. Aeu'unvfktf- ^ ^ *^ « mv ka< tznnrmvu
«Nil d <Hif » «Es- viH»-
<ür »ins ,,/<jsssNS' sq «ts»'

„Lcllroapswatck- ipaeitt"
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